
Informationen zu den Arbeiten im 
Wald der Erzdiözese München und Freising  
bei Delling

Wir übernehmen  
Schöpfungs- 
Verantwortung

Die Kirche als Waldbesitzerin weiß, dass sie  
Verantwortung für den Fortbestand der Arten hat. 
Und diese Verantwortung nimmt sie auch seit 
langem ernst.

Neben den eigenen Kompetenzen setzt die  
Erzdiözese auf Partner vor Ort. Im Wald um  
Delling kooperiert sie mit dem Amphibien- 
Beauftragten des Landratsamtes Starnberg  
Reinhard Maier. 

Die dringende Herausforderung, unser  
gemeinsames Haus zu schützen, schließt die 
Sorge ein, die gesamte Menschheitsfamilie  
in der Suche nach einer nachhaltigen und 
ganzheitlichen Entwicklung zu vereinen,  
denn wir wissen, dass sich die Dinge ändern 
können. Welche Art von Welt wollen wir  
denen überlassen, die nach uns kommen,  
den Kindern, die gerade aufwachsen?

Aus der Enzyklika Laudato si‘ von Papst Franziskus  
(Abschnitte 13 und 160)

Die Maßnahmen sind Bestandteil der Um-
setzungen gemäß des Natura 2000 Manage-
ment-Plans für das FFH-Gebiet Eichenalleen 
und Wälder um Meiling und Weßling.  
Das Projekt wurde am 17.10.2022 von der 
Regierung von Oberbayern genehmigt.

Wir helfen Amphibien



Unser Wald –  
Heimat geschützter 
Amphibien

Der Wald bei Delling ist eiszeitlich geprägt und  
mit einer Vielzahl von Toteislöchern überzogen. 
Dies sind Mulden, in denen sich Wasser sam- 
melt. Diese kleinen Tümpel sind der Lebensraum  
für Amphibien und die perfekte Kinderstube  
für geschützte Arten wie beispielsweise Kamm-
molch, Laub- und Springfrosch. 

Verlandung  
bedroht die Tiere

Längere Trockenperioden und vor allem der starke 
Pflanzenwuchs in den Toteissenken bedrohen  
die Amphibien. Deshalb müssen wir gegen die 
Verlandung aktiv werden.

Unser Aktionsplan

	ó Zunächst müssen im Umgriff der jeweiligen  
Flächen leider ein paar Bäume gefällt werden.  
Die Notwendigkeit dazu ergibt sich aus den  
Anforderungen der Amphibien. Deren Larven  
entwickeln sich in besonnten Gewässern besser.

	ó Dann werden die Wurzelstöcke gerodet und  
die Verlandungsvegetation mit dem Bagger ab-
geschoben. Abschließend werden Gewässer von 
unterschiedlicher Größe und Tiefe modelliert.

	ó Die Tonschichten am Grund der Toteissenken 
bilden eine natürliche Abdichtung.

	ó Die entstandenen Gewässer im Wald bilden Tritt- 
steine für die Amphibien und führen dazu, dass 
sich die benachbarten Populationen untereinan-
der austauschen können. Dies dient der geneti-
schen Vielfalt und sichert den Fortbestand Arten. 

Die Gelbbauchunken profitieren von den Fahrspuren  
auf den Bearbeitungsflächen.

Hier sieht man gut, wie der dichte Pflanzenbewuchs  
immer mehr Wasser bindet. Mit diesem Lebensraum  
können die Amphibien nichts mehr anfangen. 

Wir müssen etwas tun!

Wir schaffen wieder offene Wasserflächen, wie  
es sie früher gegeben hat. Das Entfernen der 
Beschattung durch Baum- und Strauchbewuchs 
erwärmt das Wasser und führt dazu, dass sich  
die Kaulquappen schneller zu einem fertigen 
Molch oder Frosch entwickeln.


